
78 . Amts - und Anzeigeötatt für den Nezirk Kalw._ 74. Jahrgang.

Hü tüs « «>i

»EMM
eXUrSLU?

L̂ NTMM
iit

ErscheintDirnStaaS , Donnerstags und SamStagS.
Die EinrüikungSgeblihr beträgt im Bezirk und in nächster

Umgebungs Psg. die Zeile, weiter-ntscrnt l 2 Psg.

* vm Gustav-Molf-Verein
zum Willkomm.

Nach 24 Jahren hält der  württembergische
Hauptverein der Gustao - Adolf - Stiftung
wieder seinen Einzug in Stadt und Bezirk Calw.
Getreu seiner apostolischen Losung : „Lastet uns Gutes
thun an jedermann , allermeist aber an des Glaubens
Genosten !" hat er in diesen 34 Jahren sein Licbes-
werk in der Heimat und im Ausland im Segen fort¬
geführt . — Zahlreiche Kirchen und Betsäle , Schul -,
Konfirmanden - und Pfarrhäuser hin und her in der
Zerstreuung find ein Zeugnis seiner stillen , friedlichen
bauenden Thätigkeit . Seine Kräfte sind seither ge¬
wachsen, daS Verständnis und die Teilnahme für seine
Arbeit haben in der evangelischen Bevölkerung zuge¬
nommen und sich in verstärkter Mitarbeit bethätigt,
seine Einnahmen haben sich nahezu verdoppelt . Aber
auch die Bedürfnisse sind gewachsen, und die Hilferufe
aus der Nähe und der Ferne mehren sich fast
Jahr um Jahr ; nicht weniger als 1756 Unterstützung ?-
gesuche liegen diesmal dem Centralvorstand der deut¬
schen Gustav -Adolf - Stiftung vor . Wie wohlthuend
ist es da , wenn man den um Hilfe rufenden Glaubens¬
genossen nicht bloß ein aufmunterndeS , tiöstcndes
Wort zurufen , sondern dies Wort auch mit helfenden
Gaben der Liebe bekräftigen darf ! Vor 2 Jahren
durfte die Jahresversammlung in Heilbronn 51670
verteilen , im vorigen Jahre in Ulm 62 718 ^ und
Heuer werden eS 58827 ^ sein, wozu noch das Fest¬
angebinde kommt.

Der also erstarkte und in seinem Wirken ge¬
segnete württembergische Gustav -Adolf -Verein sei in
Calw herzlich willkommen ! Herzen und Hände , Häuser
und Kirche thun sich dem werten Gaste willig auf.
Wie könnte es anders sein nach der ganzen Ver¬
gangenheit von Calw bis auf heute ! Schon damals
als der fromme Schwsdenkönig Gustav Adolf als
Retter des niedergeworfenen Protestantismus in
Deutschland erschien und nach dem Sieg bei Breiten-
fsld allerorten mir lautem Jubel empfangen das Land
durchzog , erhob sich auch in Calw eine Helle Stimme
zu seiner Begrüßung . Es war die Stimme unseres
alaubenSfreudigen Johann Valentin Andreae , der ihm
solchen Gruß entbot : „Sei gegrüßt , sei dreimal ge¬
grüßt , großer Held, Du Bester unserer Zeit , wegen
Deiner christlichen Frömmigkeit ! Sei gegrüßt , Du unsre
größte Hoffnung , Du Inbegriff unserer Wünsch -, der
Du uns mehr schenkst, als wir Hessin und wünschen
konnten ! Sei gegrüßt . Du Neuer Deutschlands,
Schrecken der Bösen , Liebe der Guten ! Unter Deiner
Regierung glätte die Kirche ihre Runzeln , wasche die
Religion ihre Flecken ab, glänze der Tempel des
Herrn !" In seinen Fußstapfen begrüßen wir hente
freudig den Geistcserben jenes großen GlaubrnShelden,
den GustawAdolf -Verein , und rufen ihm gehobenen
Herzens zu : Sei gegrüßt . Du edler Held des Glau¬
bens und der Liebe ! Durch Deinen Dienst stärke
Gott aufs neue das Schwache und Geringe , durch
Deine Hilfe richte er auf die Matten und Verzagten,
durch Dein Walten laste er alle etwas schmecken von
der Seligkeit willigen Gebens!

Arber den Aufenthalt des Württ . Refor-
mators Brenz im Oberamtsbezirk Calw.

Da mit dem Gustav -Adolfs -Fest zugleich eine
Brenrfeier verbunden wird , so dürfte es den Fest-
teilnehmern nicht uninteressant sein, die Beziehungen,
in welchen der Württemb . Reformator Brenz zu dem
Oberamtsbezirk Calw gestanden ist, kennen zu lernen.
Als Brenz wegen seiner Weigerung , das Interim
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des Jahres 1548 anzuerkennen , zur Flucht getrieben
wurde , um sich vor dem Zorn Kaiser Karls V . und
des Kardinals Granvella zu schützen, fand er eine
Zuflucht auf der Burg Hornberg.  Es ist zwar
bestritten welches Hornberg , das jetzt badische im
Gutachthal , oder das im Oberamt Calw gelegene
damit gemeint ist . Wir wollen uns auf diese Streit¬
frage nicht näher einlassen , können aber nicht uner¬
wähnt lassen, daß eine sehr große Wahrscheinlichkeit
für das im Oberamt Calw gelegene Hornberg spricht,
wie auch die neueste Lebensbeschreibung von Brenz
in der Beilage zum Württ . Staatsanzeiger vom 23.
Juni 1899 Nr . 143 , die gewiß aus den besten
Quellen geschöpft hat , Hornberg in das Oberamt
Calw versetzt.

Wir dürfen daher annehmen , daß Brenz in
unserem Hornberg in den Jahren 1548/50 als Vogt
Ulrich Engster geweilt und seinen in Württemberg
eingeführten Katechismus verfaßt hat . Diese Burg
liegt im reizenden Köllbachthal aus bewaldeten : Berg.
Der Turm , welcher heute noch steht, ist z. Z . von
Tannen verdeckt, wird jedoch in den nächsten Jahren
wieder freigelegt werden . Am Fuße des Berges liegt
die Baiermühle , an : südlichen Abhang rankte früher
die Rebe , über der Burg liegt das Dorf gleichen
Namens , 3 Kilometer von der Station Berneck und
5 Kilometer vom Ort Zwerenberg entfernt.

Von hier aus wird er die Kirche in Zweren¬
berg besucht haben , wo sich die Anekdote wegen der
zu langen Predigten des Pfarrers abspielte . Lassen
wir hierüber den Geschichtsschreiber Crusius selbst
reden:

„Zu Hornberg hielte sich ehemalen vr . Johann
Brentius , nach dein Tod seiner Frauen Margarethä,
nebst seinen Kindern , unter dem Namen Ulrich
Engster , als Untervogt wegen der Spanier heimlich
auf und verfertigte unterschiedliche theologische
Schriften . Auf eine Zeit erinnerte er einen
Prediger : er solle nicht so lange predigen , weil er
immerzu wieder Gelegenheit , von dieser oder jener
Materie zu reden , hätte , und als der Prediger
antwortete : Ihr macht ' s recht wie die Vögte und
Beamte , welchen die Weile in der Kirchen gleich
lang wird , lächelte dieser verstellte Engster auch
mitten unter seinen Nöthen . Doch gefiel 's ihm
wohl , daß er vor einen Vogt gehalten wurde,
wiewohl ihn nicht alle dafür erkannten , weil er
dem Trunk , der Liebe , dein Fluchen und Spielen
nicht ergeben war und hielte inan ihn deßivegen
für einen schlechten Vogt . Als nachgehends dieser
Prediger in eine tödtliche Krankheit fiel, tröstete
ihn Brentius und sagte unter anderem zu ihm:
wie er vorhin Andere christlich und gottselig ge¬
tröstet hätte , so sollte er jetzo auch sich selbsten
trösten ; durch diesen Zuspruch wurde der Prediger
dergestalten afficirt , daß er darauf sagte : Mein
Herr , Ihr seyd fürwahr kein Vogt , ob Ihr euch
schon dafür ausgebet , ihr möget auch sonst sepn,
wer ihr wollet ."

Wenn wir Hornberg in das Oberamt Calw
verlegen , so wird es auch erklärlich , wie Brenz dazu
kam, von Herzog Christoph die 3 Kilometer davon
entfernte Burg Fautsberg (Vogtsberg ) sich als
Lehen auszuerbitten . Der Lehenbricf ist datiert vom
22 . April 1561 und die Kaufsumme betrug 350 fl.
Brenz selbst schreibt hierüber folgenden Brief an den
Erbkämmerer Freiherrn Balthasar v. Gültlingen:

Günstiger lieber Herr,
„Ich bitt euch gantz dienstlich Ir wollendt meinem

gnedigen Fürsten und Herrn mein nachfolgendt
anliegen , von meinetwegen zu seiner gelegenheit
gehorsamlich anzubringen unbeschwert zu seyn, Ich
Hab noch bei schwebischen Hall ein Gütlein , welches.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Stabt Mt. L.rv"
ins Hans gebracht, Mi. ! . 15 durch die Post bezogen im Bezirk
Außer Bezirk Mk. 1. 35.

diweill es mir und meinen kindern entlegen . Ich
zu verkauffen , und dasselb wiederum In Jrer F.
Gn . Lande an liegende Güter anzulegen Vorhabens
bin . Nun hat Ir F . Gn . ein Sitzlin an der
kleinen Entz nicht fern vom Wildtbad gelegen , mit
Namen Fautschperg , Ist In einem großen Abgang,
hat ettlich Gehölz , Wissen , Weid und ein Stück
an der kleinen Entz, das allda möcht ein Viehzucht
gehalten werden . Soll Jrer F . Gn . jährlich , wie
Ich Bericht , nur Zehen gülden Nutzung ertragen,
dieweil ! nun dasselb Sitzlin gegen Bulach  nicht
ungelegen , So Ist an euch mein dienstlich Bitten,
Ihr wöllendt bep meinem gnedigen Fürsten und
Herrn unterthäniglich erfahren , ob es Jrer F . Gn.
gelegenheit were (wie Ich auch nicht anderer gestallt
angesucht haben will ) mir das bemellt Sitzlin sampt
seiner Zugehör , um ein zimlich billich gellt gnedig-
lich zu kauften zu geben , damit Ich meinen kleinen
kindern (dero mir unser Herr und Gott , zu den
alten dreyen noch fünft Junge und neben denen
noch acht kindskinder das macht In guter rechnung
zusammen sechzehen kinder , gnediglich gegeben , und
bin Jrer tealich mehr gewärtig ) anweifung geben
künm/wo sie nach meinem tedlrchen Ab¬
gang die milch zu finden wüßten. — Das
um meinen gn . F . und Herrn gehorsamlich , und
um euch ganz dienstlich zu verdienen , will Ich
meines Vermögens nimmer ungern vergessen.

Euer gantz williger
Johann Brentz.

blotauäuw . Es liegt bei oftbemelltem Sitzlin
unden an dem Bach ein Mülin . Ob dieselb zum
Sitzlin gehört und was sie meinem gn . F . und
Herrn für Nutzung ertrage , weiß Ich nicht . Da
sollich Müli auch zum kauft gehen möcht, würde
hiemit mir ein sonder gnad erzeiget ."

Diese Mühle ist die jetzige Rehmühle , Gem.
Aichelberg , von welcher aus in 5 Minuten die Ruinen
der Burg bestiegen werden können . In deren inneren
Raum waren früher in Kriegszeiten die sog . Fauts-
bergorte (Hünerberg , Meistern , Rehmühle und Hof-
stett ) ihr Vieh und ihre Habe zu flüchten berechtigt.
Heute noch besteht für diese Orte eine Fautsberg-
stiftung mit einem Kapital von 1600

Lange scheint es dem Brenz dort nicht gefallen
zu haben , denn schon an : 5. Mai 1562 kaufte er sich
die sog. Burg zu Neubulach  mit Scheuer und
Garten um 610 fl ., welche heute noch teilweise
steht und früher auch dem Sohn des deutschen Königs
Ruprecht von der Pfalz zur Hofhaltung gedient hat.

Hier hielt sich Brenz bis 26 . August 1566
namentlich im Sommer zum Genuß der Sommer¬
frische mit seiner ganzen Familie auf . Dieselbe mar
sehr zahlreich . Von seiner ersten Gattin , die ihm
12 Krnder geboren , sind 9 heraufgewachsen und aus
der zweiten Ehe überlebten ihn 10 Kinder . Mit den
Einwohnern scheint er auf dem freundschaftlichsten
Fuße gestanden zu haben ; in dem noch vorhandenen
Taufbuch ist Brenz mit seiner Ehegattin 31mal und
er allein 14mal als Taufpathe aufgeführt.

Irdische Schätze hatte sich Brenz nicht erworben
und mußte nach seinem Tode seine Familie diesen
Sitz im Jahr 1579 wieder verkaufen.

Mögen diese Zeilen dazu dienen , das Andenken
an den teuren Reformator Brenz im Bezirk Cali»
besonders unter unserer Jugend wach zu erhalten.

Brenz auf Hornberg.
Standst du wirklich einst dort oben
Brenz,  auf hoher Turmes Wacht?
Sicher vor GranveIla 's  Toben,
Vor des finstern Papsttums Macht?
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Hat dein Herzog dich geborgen
Hier auf dieses Berges Horn,
Bis an einem schönen Morgen
Sich gelegt der Feinde Zorn?

Blicktest du von dort hernieder
In der beiden Thüler Grund?
Flehtest du für deine Brüder
Dort mit Gott geweihtem Mund ?

Warst du hier zum Vogt ersehen
In dem maldumwachs 'nen Gau,
Weil dein Werk mußt ' stille stehen
An der Kirche großem Bau?

Sprach 's in diesem Dorf man leise:
„Unser Bogt ist sond 'rer Art,
Lebt nicht nach der Vögte Weise,
Zecht nicht , spielt - nicht , ist nicht hart " — ?

Sah 'man gen Zweiberg dich gehen
In das alte Gotteshaus,
Und ist 's dorten wohl geschehen,
Daß du sinnend gingst hinaus?

Daß den Pred 'ger du gemahnet:
„Kurz und gut man reden soll ",
Was er streng an dir geahnet.
Allzublinden Eifers voll.

Den 's so tief dann mußt beschämen.
Daß er dich ejn Weltkind schalt.
Da erkrankt , er dürft ' vernehmen
Deines süßen Trost 's Gewalt.

Hast hieher du dich geflüchtet
Als dich jenes Huhn  ernährt.
Das Granvella 's List zernichtet.
Da er dich zu fah 'n begehrt?

Als nach Kirchendokumenten
Wir geforscht , dünkt es uns klar,
Daß in unsers Hornberg 's Wänden
Deine feste Zuflucht war.

Warum war zu Leh 'n verliehen
Bulach dir , Voglsberg zugleich?
Etwas mußt ' hieher wohl ziehen
Dich in unsers Walds Bereich.

Daß an Patmos du gedächtest.
Gab dein Fürst die Burgen dir,
Schön 're Tage dort verbrächtest.
Denn du Flüchtling sähest hier.

Du warst einst in uns 'rer Nähe!
Solches klar die Urkund ' zeugt.
Darum , Hornbergs Thurm,  o stehe
Lang als Zeuge , der nicht schweigt!

Der GNstav-Adolf-Kechrr.
Beim Hauptmchl der Gustav -Adolf -Feste pflegt

ein silberner und beinahe durchgängig vergoldeter Becher,
den der Schwedenheld einem adeligen Schwedenkind
als Taufpate geschenkt haben soll und der nach und
nach durch Vererbung an Notar Reinhardt in Win¬
nenden gekommen und von besten Witwe im Jahr
1865 dem Gustav -Adolf - Verein geschenkt worden ist,
die Runde zu machen und mit etwas Gutem gefüllt
zu werden . Auf dem Grunde des Bechers ist eine
Münze «ingesügt , welche auf beiden Seiten Dar¬
stellungen der Dreieinigkeit : auf der Innenseite deS

Bechers ist dargestellt , wie Gott der Vater dem Sohn
dir Erdkugel übergiebt und über beiden der h. Geist
in Taubengestalt schwebt , mit der Umschrift : Lens-
äieta . saneta ssmper sit trmitas ( gelobet sei immer¬
dar die heilige Drestinigk . ii ) ; aus der Unterseite des
Bechers zeigt die Münze den Kops deS göttlichen
Weser S so, daß das Antlitz von vorn , von rechts und
von lil ks gesehen , sich ii drei Angesichter auflöst , mit
der Umschrift : DotraKrawmatou Isbova Läonaz-
Lloz - ( der vierbuchstrbige Name Jehova , Herr , Gott ) .

Dieser Becher tritt beim Festmahl seinen Rund¬
gang an , nicht mit Wein gefüllt zum BuSlrinken,
sondern leer zum Füll n m .t guten Geldstücken , so
daß er schon oft von de » Teschgenosten m t 150 bis
200 gefüllt worden ist . worüber sofort eine wohl-
thätige Verwendung ( meistens für eine österreichische
Pfarrerswitwe ) beschlossen wird.

Pas Likd vom Gustav-Adolfs-Aecher.
Von Prälat vr . v . Gerok.

Wenn sonst ein alter Ehrenbecher,
ein Silberkelch , ein Goldpokal,
Die Runde macht iin Kreis der Zecher,
beim Tauffest oder Hochzeitsmahl,

Ten schickt man voll auf seine Reise
voll edlen WeinS bis an den Mund;
Und wandert er zurück ini Kreise,
leer muß er sein bis auf den Grund.

Der aber , soll allhier zu sehen,
des alten Goldschmieds Meisterstück —
Leer soll er jetzt von hinnen gehen,
auf daß er kehre voll zurück.

Voll von gewicht'gen Liebesspenden —
und , Freunde , daß ihr 's recht versteht,
Hört , eh' er kreist in euren Händen,
woher er kommt, wohin er geht.

Woher er kommt ? Zwar nicht von Thule,
und doch nicht allzuweit davon.
Von eines nord 'schen Königs Stuhle,
von nnserm großen Schutzpatron.

Dem auch an dieser Tafelrunde
unsichtbar sieht sein Sitz erhöht:
Er kommt, so meldet uns die Kunde,
von Gustav Adolfs Majestät.

Zn schwerer Zeit , im großen Kriege,
legt ihn des Königs fromme Hand
Ans eines KriegerkrndeS Wiege
als Patenstück und Gnadenpfand.

Kein Becher für alltäglich Dürsten,
ein heilig Erbstück sollt es sein;
Drum prägte man des Himmelssürsten,
des drermalheil 'gen, Bildnis ein.

Wer weiß, welch' bart 'ge Kriegerlippen
ihn einst geleert bis auf den Grund?
Wer weiß , wie oft zu zücht'genr Nippen
ihn angefetzt ein holder Mund?

Wer weiß , auf welchen Schicksalswegen
er uns zum Erbteil ward beschert ? —
Genug , er ist uns besten Segen,
dem Gold und Silber angehört.

Drum bleibt er auch dem Herrn ergeben
und feines Reiches Dienst bestimmt:
Nicht ist 's das Pnrpurblut der Reben,
das in der güldnen Höhlung schwimmt;

Nicht ist es, um den Leib zu laben,
daß man ihn einmal füllt im Jahr —
Nein , für der Liebe fromme Gaben
beut er die Opserschale dar.

Und nimmt ein Engel ihn zu Händen
und trägt ihn hin vom OpferschmauS
Und schüttet ihn in fernen Landen
den armen Glaubensbrüdern aus —

Wie danken sie, gestärkt im Glauben,
wie macht sie unsre Liebe froh!
Kein Saft der allerbesten Trauben
Erquicket ihre Herzen so.

So kreise denn , du edler Becher!
und ihr , dieweil ihr ihn beseht.
Erwäget wohl , ihr biedern Zecher,
woher er kommt, wohin er geht;

Und wenn ihr ihn zu Gottes Ehren
gefüllt habt bis zum Rande voll.
Dann mögt ihr eure Becher leeren:
Er hat vollendet , was er soll.

RatzrsseuiqkMkR.
Calw,  3 . Juli . Gestein Sonntag Abend

kurz vor 10 Uhr , wurde die Einwohnerschaft durch
Feuerlärm  erschrickt . In dem Dachstock des
Jakob Beiße '- 'schcn Hause im Hengstettergäßle , hinter
dem Postgebäude , war Feuer  ousgebrochen , das
jedoch bald gelöscht werden konnte . Dos Haus ist
von mehreren Familien bewohnt . Die EntstehungS-
ursachs konnte nicht ermittelt werden.

sAmtliches vom Staatsanzeiger .s
Die im April , Mar und Juni vorgknou mme nieder«
Iustizdrensrpr üfung  hat bestanden : Funk,
Karl , Sohn des Zugm,erstens a . D ., Calw - Magstadt.

x Tein  ach , 1 . Juli . Am 29 . Juni starb
hier die Witwe dts frühen » Baddesitzers Frau
Bertha Bronn  nach lang -m schwer «m Leiden , die
Beerdigung send heute statt . Nach der im Trauer-
Hause abgihaltcnen HaueandaLt bewegte sich ein großer
Zug Leidtragender nach dem Friedhofe , um der Ver¬
storbenen die Utzte Ehre zu erwersen . Zahlreiche
Blumenspendin legten Zeugnis davon ab , welch große
Li 'be und Verehrung die Verstorbene bei Lebzeiten mr
Stillen genoß . Es würde dem einfachen , bescheidenen
Sinne der Verblichenen widersprechen , wollten an dieser
Stelle all die großen Wohllhaten , die sie hier und
anderwärts er wirsen , besonders hervorgehoben werden.
Sowohl in der Grabrede , als auch bei dem nachher
statigchobtcn Eottrsdiinst wuide von Herrn Pfarrer
Scholl , sowie einigrn Mitgliedern der Hahn 'schen
Gemeinschaft , welcher die Verstorbene seit einigen
Jahren angrhörte , der feste , unerschütterliche Glaube
an Gott , sowie die große Geduld , mit welcher sich
die Verstorbene in ihr langes , schmerzhaftes Kranksein
ergab , gebührend hervorgehoben . Mit der Verstorbenen
ist eine biedere , gegen Jedermann leutselige und in
allen Kreisen hochgeschätzte Frau hermgegangen.

T Das 7 . Gau - Liedsrfest des Enz«
thal - Sängerbundes  fand letzten Sonntag in
Gräfenhausen  OA . Neuenbürg statt . Das
Prcisrcsultat ist folgendes : Stufet . : höherer Volks¬
gesang : Sängerbund Birkenfeld I . Preis , Mämrer-
gesangverern Calmbach II Preis ; Stufe L : ländl.
Volksgesang : Salmdach I . Preis , Engelsbrand , Grä-
fenhaufm , Arnbach und Obernhausen je II . Preis;
Anerkennungen erhreltcn dre Vereine Schömberg und
Connweiler . Preisrichter waren die Herren Haasis  -
Maulbronn , Eberle - Künzelkcu und Staiger»
Stuttgart.

Msrrikteton. Nachdruck verboten.

erzensksmpfe.
Erzählung aus den Befreiungskriegen von Gustav Lange.

(Schluß .)

Wefiermann flößte dem Schwerverwundeten ein Glas Wein ein , was er
mit Begierde zu sich nahm.

„Finde ich ihn noch im Zöllnerhause ?" fragte Westermann.
Allein der Oberst konnte nicht mehr antworten . Ein kaum bemerkbares

Schütteln mit dem Kopfe , ein schwerer Seufzer und sein « Seele war entflohen.
Westermann nahm die schwere Brieftasche und sein Ehrerikreuz , lud dann,

seine eigene Wunde nicht mehr achtend , mit seinem Burschen den Leichnam aus
sein Pferd , und so ging der Trauerzug nach dem nächstgelcgenen Dorfe . Dort
übergab er dem Pfarrer eine Summe Geldes , die er bei dem Toten gefunden,
und empfahl ihm die Beerdigung deS Obersten in geweihter Erde . Nachdem er
dieses besorgt hatte , eilte er seinem Regiment « nach . -

Die Schwadron , bei der Westermann stand , mußte bei den Belagerungk-
truppen vor Leudrecy bleiben . Allein da es dort für Kavallerie wenig zu thun
gab , so wurde diese in die nächstgeleqenen Dörfer und Meiereien ver quartiert.

Westermann erhielt mit einer Abteilung Ouartieranweisung auf die Meierei
Portalai , ungefähr eine Stunde von der belagerten Festung entfernt . Gegen Mittag
rückte er in sein neues Quartier ein , es war ein Meierhof größerer Art , an besten
einer Seite ein freundliches Landhaus mit einem hübschen Garten lag . Wester¬
mann hatte eben seinen Leuten anewpfohlen , ein freundliches Betragen zu zeigen,
da kam ihm zu seinem Erstaunen mit dem Hute in der Hand der ehemalige Ser¬
geant Bertillon entgegen.

„Potz tausend , Bertillon !" rief er ihm zu , „seid Ihr eS wirklich ?"
Dieser horchte zuerst hoch auf . dann fragte er zweifelnd:
„Sie kennen mich , Herr Leutnant ?"

„Wie sollte ich Euch denn nicht kennen, " erwiderte Westermann lachend
„Denkt nur an das Zollhaus . Was macht denn Josefine ?"

„O mein Gott , der Oberjäger : Wie bin ich erfreut , Euch wicderzusehen.
Joscfine , Josefine !" rief er in das Haus hinein . „ Komm nur geschwind und
sieh , welch einen Gast wir bekommen haben ."

Die Gerufene kam wie bestürzt aus dem Hause , sie wußte gar nicht , was
der Freudcnausbruch zu bedeuten hatte.

Die Frauen behalten in der Regel Physiognomien bester als die Männer.
Josefine harre daher auch kaum den Leutnant erblickt , als sie auf ihn zueilte und
ihn aufs herzlichste willkommen hieß.

Im Triumph wie ein naher Verwandler , den man lange nicht gesehen hat,
wurde Westermanm in das Haus geführt.

„Aber nun erzählt mir , mein lieber Bertillon, " fragte Westermann beim
Mittagsmahl , „wie kommt Ihr denn eigentlich aus dem Zollhaus hierher ?«

„Ja , wie cs sich manchmal glücklich im Leben gestaltet, " meinte der Gefragte
freudestrahlend . „Mein braver Colonel hat mir diese Meierei gekauft . Drei
Monat « nach meiner Verheiratung sandte er mir die BesitzungSakte , zum Sol¬
daten taugte ich einmal nicht mehr ."

Da fiel Westermann die Brieftasche wieder ein , welche er von dem sterben¬
den Oberst Duval erhalten hatte , die in seinem Mantelsack « wohl verwahrt war,
welche er aber in der Freude des Wiedersehens zu überreichen vergessen hatte.

„Habt Ihr keine Nachricht von dem braven Manne ?" fragte er.
„Leider habe ich nichts weiter von ihm erfahren, " sagte Bertillon betrübt.
„Nun , so kann ich Euch Nachricht von ihm geben . Euer braver Oberst

fiel in der Schlacht von Belle -Alliance und liegt in Gemappe begraben ."
„Also tot ?" rief der Meier und Thränen des Schmerzes quollen auS

seinen Augen . „O , sagt mir , spracht Ihr ihn noch einmal , ehe er von dieser
Welt sch ed ?" ^

„Ja , ich fand ihn schwer verwundet an einem Bache , wohin er sich müh¬
sam geschleppt hatte . Aber er war schon halbtot , seine Wunden waren unheilbar.
Ich bringe Euch seinen letzten Gruß , sein Vermächtnis und sein Ehrenkreuz ."

„O , mein armer Oberst, " klagte Bertillon . „In Aegypten « Sandwüsten,



Schwetzingen , 30 . Juni . Das in letzter
Zeit sehr stark überhand nehmende Handwerk der
Falschmünzer lenkt di » Aufmerksamkeit der Gendarmerie
auf «inen gewissen Orth von Neckarau . Bonseiten
der Gendarmerie und Schutzmannschaft wurden sofort
all « Hebel in Bewegung gesetzt , um des Orth habhaft
zu werden . Als derselbe sich verfolgt sah, sprang er
querfeldein gegen Brühl zu Da er auf das erfolgte
Haltrufen der Gendarmerie nicht stehen blieb , schoß
dieselbe , ohne jedoch zu treffen . Durch das jetzt in
schönster Blüte stehende Getreide wurde daher die
Verfolgung sehr erschwert , jedoch konnte man schließlich
des Flüchtlings habhaft werden . Wie die vorläufigen
Recherchen ergaben , ist der Verhaftete sehr verdächtig,
das in letzter Zeit komfirende Falschgeld verausgabt
zu haben . Sciaen Mithelfern ist man auch schon
auf der Spur.

Herne,  1 . Juli . Die Lage im Ausstands-
gebiet  hat sich wieder mehr verschärft . Alle Posten
find verdoppelt . Zwei Kompagnieen sind im Gr-
schwindschr tt nach den Zechen Blumenthal und König
Ludwig ausgerückt . Die Hauptwache ist um einen
Zug verstärkt worden , ebenso die Wachen und
Patrouillen . Auf einen Posten bei der Zech « Scham¬
rock wurde geschossen . Der Posten hat die Schüsse
erwidert.

Herne,  1 . Juli . Seit heute früh 5 Uhr
halten Kavallerie - und Infanterie Patrouillen die
Chaussee besetzt , um den Arbeitswilligen Schutz zu
gewähren . Die erschossenen Bergleute wurden heute
Morgen um 5 Uhr beerdigt . Dem Zuge folgten nur
die nächsten Anverwandten , sowie einige Männer und
Frauen . Zur Verhütung von Ruhestörungen waren
im Krankenhause und auf dem Friedhöfe zahlreiche
Schutzleute aufgestellt , indess n kam es nirgends zu
Ruhestörungen

Braunschweig,  1 . Juli . Dis Braun-
schweiger Neuesten Nachr . melden , daß heute cin Herr
von Hufwald aus Hannover in einem Braunschweiger
Hotel seinen 10jährigen Sohn und dann sich selbst
erschoß.

Berlin,  1 . Juli . Dem Berliner Tageblatt
wird aus Lübeck gemeldet . Der Kaiser  hatte heute
Morgen in Travemünde eine lange Unterredung mit
dem Fürsten Herbert Bismarck,  worauf der
letztere nach Travemünde zurückfuhr.

Berlin,  1 . Juli . Im Herrenhause wurde
heute der Staatsvertrag zwischen Preußen und Würt¬
temberg betreffend die Neckar - Flößerei genehmigt und
alsdann die Vorlage betreffend die Versorgung der
Witwen und Waisen der an öffentlichen Volksschulen
angestelltsn Lehrer beraten . Die Vorlage wurde
nach längerer Debatte unverändert in der Fassung
des Abgeordnetenhauses angenommen . Nächste Sitzung
Montag . Tagesordnung : Interpellation des Grafen
Lynar , betreffend die Spree -Regulirung und das
Gesetz betreffend die Richter - Pensionirung.

Berlin,  1 . Juli . Dis Vossische Zeitung
erhält aus London folgendes Telegramm : Globe
meldet aus Nerv -Jork . In Washingtoner amtlichen
Kreisen werde geglaubt , der deutsch « Botschafter in
Washington , von Holleben , werde von seinem jetzigen
Urlaub nur zmückkehrsn , um sein Abberufungsschreiben
zu überreichen . Man erwartet , der neue Botschafter
werde Fürst Herbert BiSmarck sein , der im Herbst

von Holleben ersetzen dürfte . In Washington glaubt
man , von Holleben sei verantwortlich zu machen für
viele unnötigen Reibereien , zwischen den beiden Re¬
gierungen und er habe die Schwierigkeiten in den
GegenseitigkeitS -VertragS -Verhandlungen und in ande¬
ren Fragen vergrößert . Das sei auch der deutschen
Negierung wohl bekannt.

Wien,  1 . Juli . Bei einem nachts hier auS-
gebrochenen Hausbrände  sind ein Mann und
eine Frau in den Flammen umgekommen . Ein Kind
erlitt schwere Brandwunden . Mehrere Hausbewohner
konnten sich durch Sprung aus dem Fenster retten,
trugen jedoch evenfallS schwere Verletzungen davon.

Linz,  2 . Juli . Ein furchtbarer Wolkenbruch
richtete große Verheerungen an . Sämtliche Gebirgs¬
bäche sind aus den Ufern getreten . Das große
Sensenwerk in Laufsa gleicht einer Ruine . Mehrere
Bauer ngehöfte und einige kleinere Werke sind arg
bedroht . Mehrere Personen sind ertrunken.

Brüssel,  30 . Juni . Gegen 9 Uhr spielte
sich in der unteren Stadt vor einem großen Weiß¬
warengeschäft folgender bemerkenswerte Auftritt ab:
Der Minister der öffentlichen Arbeiten betrachtete
sinnend die zerschlagenen Fensterscheiben und sagte
kopfschüttelnd : „ Das ist doch wirklich eine traurige
Arbeit !" „Jawohl ", bemerkt ein dambenstehender
Herr , „ eine traurige Arbeit der Regierung ". Um
10 Uhr sammelten sich an 6000 Personen auf der
Pl >ce du Grand Seblon vor dem sozialistischen VolkS-
haus . Eine Anzahl berittener Gendarmen kam an-
gesprengt und räumte den Platz . Die -Menge wurde
in die Straßen zmückgedrängt , wobei Frauen und
Kinder verletzt wurden . Ei » bezeichnender Zwischen¬
fall ereignete sich auf dem Kongreßplotzs . Als die
berittenen Gendarmen die Menge auseinandersprengen
wollten , trat ein Polizcioffizier vor und erklärte , er
werde ohne Rohheit die Menge mit seinen Mann¬
schaften bcwäliigen können , worauf die Menge Hoch¬
rufe auf die Schutzmonnschaften und Hohnrufe gegen
die Gendarmerie ausbrüchte . In der Rue du Marche-
aux -Charbons erhielt ein Polizcioffizier einen Messer¬
stich in den rechten Arm . Ein Gensdarm wurde am
Unterleib schwer verletzt . In der Rue Vesale trieb
die Polizei die Kundgebenden , die eine Barrikade
errichten wollten , mit der blanken Waffe auseinander.
Ein elektrischer Wagen wurde mit Pflastersteinen be¬
worfen , dann feuerte die berittene Gendarmerie.
Gegen 1 Uhr nachts hatte sich der große Platz von der
Börse und namentlich die dortigen CaföS stark gefüllt,
di - Gendarmerie sprengte aus der Oberstadt herunter,
scdaß ein wildes Durcheinander entstand ; die Menge
konnte sich nicht schnell genug zerstreuen . Die Polizei
hieb wieder mit blanker Waffe ' ein und zahlreiche
Personen wurden auch hier verletzt . Dis Gäste schleu¬
derten aus den Kaffeehäusern Taffen , Gläser , Flaschen,
Sneichholztöpfs und Stühle auf die Genvarmen;
auch Revoloerschüsse wurden auf sie abgegeben . Die
Polizei drang aus die Teraffen der CaföS und hieb
ein , im Cafe Monico und anderen großen Cafes
löschte die Polizei daS Gas . Die Anzchl der ver¬
letzen Personen beläuft sich auf mehr als 100 . Es
wurden 75 verhaftet . Heute früh boten die Straßen
ein Bild der Verwüstung . Hüte , Kleiderfetzrn , Regen¬
schirme , Stöcke , Stühle , Steine , Ziegel und eine
Masse Plomben lagen umher . Die Sozialisten hatten
mit letzteren geworfen . Di « heutigen Morgenblätter

bedauern , daß der Senat den Antrag Picard abgelehnt
hat . Im Volkshaus haben die Sozialisten einen
Spezialdienst von Advokaten eingerichtet , die sofort
die Verteidigung der Verhafteten übernehmen sollen.
Der Bürgermeister hat Ansammlungen von mehr als
fünf Personen untersagt.

Brüssel,  1 . Juli . Gestern abend bewegt«
sich ein Zug von ungefähr 10000 Personen vom
Volkshause zu dem Rathause , ohne von der Polizei
belästigt zu werden . Am Rathause angelangt , be¬
grüßte die Menge den Oberbürgermeister . Von der
Velde hielt eine Ansprache , worin er dem Ober¬
bürgermeister den Dank der Arbeiterpartei aussprach
für die Zurückziehung des Verbots der Ansammlung von
mehr als 5 Personen auf der Straße . Van der Velde
dankte gleichfalls für die Nachsicht , welche die Polizei
während der letzten Ereignisse an den Tag gelegt hatte.
Oberbürgermeister Buls erwiderte in kurzen Worten
und dankte für die ihm dargebrachten Ovationen und
drückte die Hoffnung aus , daß zukünftige Kundgebungen
friedfertiger verlaufen möchten . Dies wurde auch
von Van der Velde versprochen und der Umzug kehrte
kurz nach Mitternacht nach dem Volkshause zurück.

Brüssel,  2 . Juli . Gestern abend fand in
der Vorstadt Kölelbeburg eine Versammlung statt,
worin der christlich -demokratische Abgeordnete Priester
DhänS sowie von der Velde und Lorand das Wort
ergriffen und großen Beifall ernteten . Die Redner
forderten zur Ruhe auf bis nächsten Dienstag . Wenn
bis dahin die Regierung die Vorlage nicht zurückge¬
zogen oder abgeändert habe , so dass sie für jeden
annehmbar sei, so würde die Revolution noch stärker
auftreten als in der vergangenen Woche . Die Ver¬
sammlung zerstreute sich unter Absingung der Mar¬
seillaise und mit dem Rufe : Demission Vanden-
peereboom!

Antwerpen,  2 . Juli . Hier fand gestern
Abend eine ähnliche Kundgebung statt wie in Brüssel.
Etwa 200 Sozialisten und Christlich -Soziale durch¬
zogen die Straßen der Stadt unter den Rufen :' ES
lebe die Republik . Die Kundgeber machten vor den
klerikalen Zeitungslokalen und vor der Wohnung des
Gouverneurs Halt und stießen feindliche Rufe aus.
In Lüttich wird im Laufe des heutigen Tages eine
große Kundgebung veranstaltet.

Rennes,  1 . Juli . Dupaty de  Clam
wird v!s Gefangener hier eiittnfftn , um so die ver¬
schiedenen notwendigen Conftontationen leichter zu

ermöglichen.

Rennes,  2 . Juli . In der Unterredung,
welche Madame DreyfuS  gestern mit ihrem
Gatten  hatte , konnte sie diesen noch nicht über die
letzten Ereignisse unterrichten . Freunde der Familie
Dr - ysus versichern , der Kapitän befinde sich wohlauf
und sei von der Reise nicht sehr ermüdet . DreyfuS
ignoriert die Zwischenfälle der letzten Jahre voll¬
ständig . Er spricht mit großer Ehrfurcht von seinen
Vorgesetzten , dem General Mercier u . s. w . DreyfuS
ist der chauvinistische Offizier geblieben , der er
früher war.

Constantinopel,  1 . Juli . Kurdische Miliz-
truppm haben in Musch arge Gewaltthaten
verübt . Viele armenische Dörfer  wurden ge¬
plündert , zahlreiche Einwohner maffacrirt . Der rus¬
sische Botschafter hatte diesrrhalb beim Sultan eine
Audienz , in welcher er ernste Vorstellungen erhob.

in Deutschlands Fluren und in Rußlands Schneesteppen hat ihn der Tod ver¬
schont , um ihn im Vaterland dahin zu raffen . Nun wohl ihm , cr starb einen
ehrenvollen Tod für seinen Kaiser und für seinen Adler ."

Er stützte sein Haupt in die Hände , als er wieder schwieg , und man sah
es ihm deutlich an , wie nahe '.hm der Tod des Obersten ging . Westermann ging
unterdessen hinaus und holte die wohlverwahrte und verschlossene Brieftasche und
das Ehrenkreuz . Weinend küßte Bertillon die Brieftasche , als er fie in seiner
Hand hielt , und öffnete sie dann . Das Erste , was ihm in die Hand fiel , war
rin Brief mit der Aufschrift : „An meinen Sohn Eugen Bertillon ."

Verwundert , erstaunt , außer Fassung ließ er den Brief auf den Fußboden
sinken. Josefine sprang hinzu , hob ihn auf und las , wobei fie wiederholt er¬
staunt mit dem Kopfe schüttelte.

n r «Sonderbar , seltsame Fügung des Schicksals, " sagte Joscfine , als sie mit
n »war. „Beweine Deinen Vater , Eugene, " fügte sie hinzu , „Du
vrst das Kind seiner Jugendliebe , welches er in dem Kriegslumulte und während
der Revolution vergaß , hier ist sein Geständnis , er schreibt alles ausführlich und
^ , jt an den Aufzeichnungen gar nicht zu zweifeln . Als Dich der Zufall als
^terrut zu dem 91 . Regiment führte , da erinnerte ihn Dein Name , den Du von
Deiner verstorbenen Mutter ererbtest , an seine frühere so leichtsinnig verlassen«

„Nun kann rch mir auch erklären, " unterbrach Bertillon seine Galt!
5,1 " o er mich so genau nach meiner Herkunft , nach meiner Mutter und u

Kenntnisse befragte und den Ring , den ich als ein Erbstück meiner Mutt
trug , so lange mit seltsamen Blicken betrachtete . Bei jede

^lsammentreffen mit dem Feinde behielt er mich besonders im Auge , und a

Befinden '" ^ " d er mich pflegen und erkundigte sich oft nach meine

rin. ^Und doch wollte er Dich , seinen Sohn erschießen lassen, " wandte Josefine„Er war ein Rabenvater ."

„Schweig , Josefine, ' v .rwieS der Meier seine Gattin . „Er konnte nicht

anders . Er that alles , um mich zu bewegen , ihm den Namen des Verräters zu
sagen , doch da ich hartnäckig schwieg , so mußte er dem Gesetz Folge geben ."

Ein wenig neugierig war Josefine doch , denn während der Gatte sich noch
immer in Lobsprüchen auf den Oberst , seinen Vater , erging , hatte fie sich darüber
gemacht , den übrigen Inhalt der Brieftasche flüchtig in Augenschein zu nehmen.
Sie betrachtete von den Papieren eines nach dem andern , konnte aber aus dem
Geschreibsel gar nicht klug werden , schließlich reichte sie dieselben Westermann
zur Prüfung hin.

Derselbe besah sie genauer , es waren mehrere Wechsel auf Geschäftshäuser
in Lyon.

„Ich gratuliere , mein lieber Bertillon, " sagte der Leutnant , dem Ge¬
nannten die Papiere hinhaltend . „Ihr seid jetzt Herr über 80000 Franks , die
Euch Euer Vater hinterläßt . "

Aber der so plötzlich reich gewordene Meier hatte sicher noch nicht das
richtige Verständnis für den Reichtum . Ihm war das Ehrenkreuz , welches die
Brust seines Vaters lei Lebzeiten geziert , teurer , er küßte es wiederholt und
vertiefte sich dann in die Lektüre des Briefes , der ihm Aufschluß über das über
seine Geburt bis auf heutigen Tag schwebende Dunkel gab , wobei ihm unauf¬
haltsam Thronen über die Wangen rannen.

Joscfine zeigte sich weniger teilnahmsvoll , sie konnte es dem Verstorbenen
gar nicht ganz verzeihen , daß er sich einst so strenge gegen ehren jetzigen Gatten
gezeigt hatte.

„Weißt Du , Eugene , ein Rabenvater war er doch, " sagte sie, als sie di«
Thronen ihres Galten bemerkte , „aber da der Tod alles aussöhnt und er am
Ende seiner Tage noch versucht hat , gut zu machen , was sich noch gutmachen
ließ , so wollen wir ihm ein gutes Andenken bewahren , nicht wahr , Herr Leutnant ?"

Westermann nickte mit dem Kopfe ; innerlich empfand er eine große Ge-
nuglhuung , daß ihn die Vorsehung gerade zum Werkzeug dazu ausersehen hatte,
das Geheimnis zu lüft -n.

(End e.)
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Milche Sekaskl « üchmrßtv.

Aekauntmachung betr. die Abhaltung von
KopsenmärkLen durch die Stadtgemeiude

Aoüenkurg.
Dem Gesuch de « Stadtgemeinde Rottenburg , die seit dem Jahre 1894

daselbst bestehenden Hopfenmärkte auch fernerhin und zwar in der Art abhalten
zu dürfen » daß

a) in der Zeit vom 24 . September bis 15 . November jeden Jahres
wöchentlich 2 mal und zwar am Dienstag und Freitag,

b ) in der Zeit vom 16 . November bis 14 . Februar wöchentlich einmal
und zwar am Dienstag , Hopfenmärkte stattfinden , und für den Fall , daß auf
einen der Markttage ein Feiertag fällt , der Markt auf den nächstfolgenden Werktag
verlegt werden soll , ist durch Entschließung der K . Krcisregierung Reutlingen
vom 24 . Juni d . IS . Nr . 6335 , für die Zeit vom September 1899 bis zum
Februar 1904 genehmigt worden.

Rottenburg , den 28 . Juni 1899.
Kgl . Oberamt.

Lang.

K . Amtsgericht Calw.

Gerichtstag
wird am Montag , den 10 . d . M . , vormittags 10 — LS Uhr , auf dem
Rathaus in Neuweiler abgehalten.

Den 3 . Juli 1899.
Amtsgerichtsschreiber

Bauer.

Hornberg.

Bekanntmachung.
Verbot das Sammeln von

Waldbeeren betreffend.

Durch Beschluß der bücgerl . Kollegien
mit Zustimmung der hiesigen Privat¬
waldbesitzer ist das Sammeln von Heidel¬
beeren bis zum 1. August d. IS , das
Sammeln von Preißelbeeren bis zum
1. September d . Js . in den hiesigen
Gemeinde - und Privatwaldungen für
Auswärtige bei Strafe verboten.
(F .-P .-G . Art . 22 Z . 1 .)

Am 30 . Juni 1899.
Gemeinderat.

Privat -Anzeigen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme während des
langen Leidens unserer l . Mutter

Margarethe Äußerer,
.sowie kür die Begleitung zu

ihrer letzten Ruh -stätte und den Herren
Trägern sagen wrr unfern herzlichen Dank.

Die trauernäen Hinterbliebenen.

Start z'säer besonderen anrsige:

Hls -bliiläs 8ts .L1
r. Lonne

Larl LlÄmsr
r . klamnitbls
Verlobte.

Ostelsbeim IVeil ä. 8ta <It
dllli 1899.

Allen Freunden und Bekannten , >

sagen wir vor unserem Wegzuge,

ein herzliches

Lebewohl.
Briefträger Aiuneise « » . Ara « .

GußavAdolfs-
Jesi.

LS Postkarten in feinster Aus¬
führung mit Ansichten aus der

Reformatiousxeil
empfiehlt

Linil Ksong « .

VriealLgeu,
Vanmwollslanell,

Bett - und
Schurzzeuglen,

fertige Schürzen,
Unterröcke,

billigst bei
V . Lnlsninsnn,

Biergasfe.

100 Liter vorjährigen

Träubleswein
(Tischwein ) wird wegen neuer Ernte
billig abgegeben . Von wem , ist im
Ccmpt . d. Bl . zu erfragen.

Rastee,
roh und gebrannt,

letzteren schon per Pfund 1
bis zu dm besten Sorten , hält empfohlen

O . 8vrv « .

AM " Jede Woche wird frisch gebrannt.

Für kommende Ansatzzeit nehme
ich Bestellungen auf

Fmchtbrauntwein,
zum Preise von 80 an entgegen,
sowie auf verschiedene andere Brannt¬
weine und Liqueure.

8ai »d . ValL.

Wucher Mer
empfiehlt in großen und kleinen Flaschen

kvi - stinanil « nvli.

Junges

Kammekfleisch
ist fortwährend zu haben bei

K . Hsglai ».

Junger Man « , welcher von Herbst
d . I « . dre Handelsschule zu Calw be¬
suchen will , sucht « öbl . Zimmer event.
mit halber Kost . Offerten mit Preis unter
« . k?. 20 an die Geschäftsstelle d . Bl.

llch- und Papierhandlung
von

krSeÄrivd Mvssler , valv,
obeve Marktstrraße,

empfiehlt:

Postkarte« mit Aufichts«,
L 5 und 10 -H , in Auswahl von über 700 Sorten,

Photographien . Kchldruck- « nd Chromobitber
von ßaktv««d Umgegend,

llispksnisn

KlaadUiIai»

Hippsavkvn

mit Ansichten von Lalw

und Umgebung,

ferner:

Photographie -Albums , -Rahmen und -Ständer,
Brieftaschen , Pifitenkartentäschchen . Cigarrenetuis mit und ohne

Monogramm -Ausschnitt , Geldbeutel , Notizbücher,
Briefpapier und Karten in eleganten Packungen , Schreibmappen
und Untertagen » Schreibzeuge , Schreibalbums , Poesie - und

Tagebücher etc . etc.
iiiirl ILttrten von GaLw u . Mmgebung.

Mein Lager in

Soililkil- Nil RkgkWmm
in großer Auswahl , bringe ich in empfehlende Erinnerung.

Reparaturen « nd Ueberziehe « prompt « nd billig«

I . Uolz.

OIw , IlÜKkIö , NsnklelsgSttnet',
OslHv , Lederstr . 115,

empfiehlt sich aufs angelegentlichste im

Anlegen und Unterhalten von Gärten , Anxflanzen und Pflegen
von Begräbnissen und in Ausführung von Dekorationen.

Gleichzeitig erlaube mir meine große Auswahl in

Blatt - und blühenden Pflanzen , lebenden Kränzen und
Bouquets in geschmackvoller Ausführung, losen Blumen sür Basen,

Makartbouquets, Perl - und Metallkränzen, sowie
alte Sorten Gemüse , täglich frisch irn Kaufe,

in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Zu freundl . Besuche meines Gartens lade ergebenst ein und ist dis Besich¬
tigung auch Nichtkaufendrn gerne gestattet.

Große Ziehung garantiert 4 . Anti in Salingen

»I,IU . Laliugerloss LI MIK.
11 St . 10 mehr höchsten Rabatt , Porti und Liste 20 --Z, ca . ff

430 Gewinnst ?, wocunter 80 Hauptgewinne . ff
Ungar , Uracher-, Ttnttgarterlose L 1 Mk. vers.

o . ksnorslsgsnt

ff' 2.

ff
t? x>' cs

Eine Partie ältere

Lenster
gibt billigst ab

Kh . Wieland , Apotheker.

Altes Zinn, Zink
«nd Blei

kauft fortwährend

«Nlw Earl Aetdrveg,
Caiw . Flaschner.

Gi« Mädchen,
welches gut bürgerlich kochen kann , findet

gute Stelle
in der Schweiz . Eintritt bald erwünscht.

Zu erfragen bei der Red . dS . Bl.

Calw.
Ein ordentlicher

Junge
findet noch unter günstigen Bedingungen
eine Lehrstelle bei

Chr . Hagele , Handelsgärtner.

Zavelstein.
Unterzeichneter sucht auf sofort einen

ordentlichen Menschen als

Lehrjunge,
unter günstigen Bedingungen

Mich . Gall
Schneidermeister.

Kiseukahu-Iahrpläne
sind in der Druckerei d . Bl . ä 5 zu
haben.

Telephon Nr . 9. Druck und Verlag der A. Oelschläger 'schm Buchdruckrrei. Verantwortlichr Paul Adolfs  in Calw.
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